Tagebuch 


Den Dreizigste Juni


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Morgen.  Zwei Monaten Nichttun, erfordern daß ich äußerst wirksam sei, um so ich nicht in der Brei der von Natur (Sex) und Böses (Droggen) Gefassten zurückgelassen werde.  


Verwunderbares geschehe.....meine Sichte werden klarer, meine mir bedeckte Trübheit verduftet, wenn nur almählich, und ich eigne neue Wörter an, was ich seit einem Jahr gatan habe.  


Mein Gesicht soll eien Aufhellung ausstrahlen, gegensätzlich dieses Unlächeln.  





Eine Erlebnis, die ich nie vorher hatte, kam mir im Schlafe heran.  


Ich saß vor meinem Großvater, der ich nie gesehen, gekonnt, oder geliebt hatte.  Er hatte eine Glatze.  


Ich sprach ihm an, jedoch, weiß nicht was ich ihn fragte.  





Mein Trieb wird mein Niederfall sein, wenn es mir fuß fasse.  Ich kann und muß meinen Drang und Verlangen einzäunen.  





Nach dem einige de Herren hier, die Fräulein ihrem Tun anmachte, wurde mir einen Hauch Neidheit angestezt.  Bsondere als die schön sind.  Ich werde meine Frau lieben.  Ich will nur geliebt worden sein.  


Ich sehe Frauen allelei Typen, groß, kurz, Nymphe, vereist, redsam,........


Die Eigenschaften meiner, werde ich nicht auf einem Blicke erkennen können.  





Jeder hat sein Wollen, sein Verlangen.  Wenn diese gekreuzt werden, kommt der Sturm heraus.





Ich muß mein ‘Artikel’ schrieben.  
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